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Wo steht die europadische
Sicherheitspolitik?

Der «Brexit»-Entscheid war gefallen, kaum jemand rechnete mit der Wahl
Donald Trumps zum amerikanischen Prasidenten, als Ende Oktober 2016 im
Rahmen des 22. «Colloquium Sicherheitspolitik» Experten den europdischen
Standort bestimmten. lhre Aussagen bleiben giiltig, welchen politischen

Kurs die USA auch einschlagen.

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Das erste Referat hatte der frithere
Botschafter Philipp Welti zugesagt. Eine
gesundheitliche Attacke verhinderte den
personlichen Auftritt. So wurde sein Ma-
nuskript verlesen. Welti schilderte die eu-
ropiische Entwicklung seit dem Jahre
1912, dem mutmasslichen Héhepunkt
europdischer Macht. Zwei von einer kur-
zen krisengeschiittelten Zwischenzeit un-
terbrochene Weltkriege erschopften die
Kraft fast aller europiischen Staaten.
Nach 1945 erholten sie sich unter dem
Schutz der zur Weltmacht aufgestiege-
nen USA in der Epoche des Kalten Krie-
ges; Schritt fiir Schritt fand

die Moderne verpassten. Was ist dagegen
zu unternechmen? Gegen Fluchttenden-
zen setzt er auf Entwicklungshilfe, und
insgesamt auf befreiende Globalisierung.
Unmittelbar steht Europa vor der Aufga-
be, die eigene Stabilitit zu halten — und
nicht schlechtreden zu lassen.

Wettbewerb - jetzt erst recht?

Als zweiter Referent skizzierte Pierre
Bessard, Direktor des Liberalen Insti-
tutes (www.libinst.ch), die europiische
Idee der Freiheit, die allerdings nicht
iiber die historisch bedingten Griben
hinwegtiuscht, wie sie Ost- und West-

Sicherheitspolitik

Das «Colloquium Sicherheitspolitik»
tragen und finanzieren verschiedene
private Organisationen unter dem Pa-
tronat des VBS, 2016 wieder vertreten
durch Christian Catrina. Seit 1992 dient
der Anlass jeden Herbst unter einem
aktuellen Thema dem sicherheitspoli-
tischen Dialog.

schen Think Tank des Center for Securi-
ty Studies an der ETHZ leitet. Thrinert
erginzte die Analysen: Die Globalisie-
rung verhalf weitherum zu nie gekann-
tem Wohlstand, rief indes auch Angsten

und einem antimodernis-

eine beispiellose Integrati-
on statt. Als 1989 das Im-
perium der Sowjetunion
auseinanderzubrechen be-

«Europa muss seine Stabilitat halten -
und nicht schlechtreden lassen.»

tischen Abwehrreflex. Die
EU als erfolgreiches Frie-
densprojekt scheint gefihr-
det durch wieder erwachen-
den Nationalismus. Die

gann, kam Euphorie auf.
Europa riistete ab. Der In-
tegrationsprozess setzte sich fort, eben-
so der wirtschaftliche Aufschwung. Bald
erwies sich indes Krieg wieder als mog-
lich. Zunichst rief der Zerfall Jugo-
slawiens ungewohnter militirischer In-
tervention zur Friedenssicherung. 2001
brachte mit «9/11» eine Wende mit noch
immer nicht abschitzbaren Folgen. Krie-
ge in Afghanistan und im Irak beschwo-
ren Chaos und in Gestalt des «Islami-
schen Staates» einen neuen gefihrlichen
Akteur herauf. Der «Arabische Friihling»
miindete in den Syrienkrieg. Europa er-
wies sich als weitgehend machtlos, und
2011 hellte die Libyen-Expedition dieses
Bild kaum auf. Inzwischen scheinen alle
Fliichtlinge dieser Welt Europa zuzu-
streben, das gleichzeitig von einer Ter-
rorwelle heimgesucht wird. Diesen Ter-
ror schreibt Welti dem Gefiihl der Ohn-
macht grosser muslimischer Massen zu,
die nicht begreifen, warum ihre einst blii-
henden Gesellschaften den Anschluss an

europa immer noch trennen. Als gros-
se aktuelle Herausforderungen nennt er
«Sozialismus, Zentralismus, Autoritaris-
mus». Maglichst weitgehende politische
wie wirtschaftliche Freiheit samt Dezen-
tralisierung und umfassendem Wettbe-
werb — selbst der Regulierungssysteme —
betrachtet er als beste Rezepte. Dass die
EU im gegenwirtigen Zustand diesen An-
forderungen nicht geniigt, versteht sich
von selbst. Ausserdem fehlt ihr die Bereit-
schaft, von den teilweise wertvollen Trans-
formationserfahrungen der neuen Mit-
glieder zu lernen.

Grossere Verteidigungslasten
von Europa erwartet

An der von Iréne Thomann moderier-
ten Diskussion nahmen ausser Bessard
Oberst i Gst Michael Freudweiler, er-
fahrener Militirdiplomat, und Dr. Oliver
Thrinert teil, der den sicherheitspoliti-

grossen Unterschiede der
Kulturen und Traditionen bleiben wei-
terhin bestimmend, obwohl der Brexit
den engeren Schulterschluss anregen soll-
te. Derweil wird jede kiinftige US-Regie-
rung von der EU die Ubernahme gros-
serer Verteidigungslasten fordern. Unter-
dessen schwelt der Konflikt mit Russ-
land unausweichlich weiter; die ehemali-
ge Grossmacht will wieder erstarken und,
getreu ihrer Jahrhunderte alten Tradition,
sich mit einem Glacis absichern, wihrend
NATO und EU sich in der Pflicht sehen,
jedes Land als Partner anzunehmen, wenn
es das wiinscht und gewisse Kriterien er-
fiillt.

Freudweiler unterstrich den faktischen
Nutzen der NATO fiir unser Land, wih-
rend wir an einen Beitritt nicht einmal
denken: Die Schweiz unterstiitzt ein-
zelne dem Frieden dienende Aktionen
des Biindnisses, wo méglich selbst mit
Truppen, und gewinnt dafiir kostbares
Know-how. |

Allgemeine Schweizerische Militdrzeitschrift 05/2017 15



	Wo steht die europäische Sicherheitspolitik?

